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1 Einführung und Problemstellung 
Die nachfolgenden Ausführungen stellen Vorüberlegungen dar, die vorerst der Diskussion 
unterworfen werden. Ziel ist die Erstellung eines Merkblattes oder einer Richtlinie, die eine 
bauaufsichtlich einwandfreie Vorgehensweise für bestehende Bauwerke des Verkehrswas-
serbaus ermöglicht, bei der sowohl eine ausreichende Zuverlässigkeit und damit der Schutz 
menschlichen Lebens als auch ein wirtschaftlicher Erhalt von bestehenden Bauwerken ge-
währleistet wird.  
 
Beurteilungen der Standsicherheit und Tragfähigkeit bestehender Wasserbauwerke sind erfor-
derlich, z.B: 
- bei der Unterhaltung/Erhaltung von Bauwerken und fehlenden Berechnungs- und Plan-
Unterlagen, insbesondere bei besonderen Betriebs- und Revisionszuständen, 
- bei Änderung der Nutzung (unmittelbare Einwirkungen wie z.B. Verkehrslasten, Um-
bauten), der Randbedingungen (mittelbare Einwirkungen wie z.B. Grundwasser, Erd-
druck), 
- bei Auffälligkeiten (Setzungen, Verformungen, Deformationen, Rißbildung, Korrosion), 
- bei außergewöhnlichen Einwirkungen, wie Hochwasser, Schiffsanprall, Eisdruck, Berg-
senkung, 
- bei Änderungen in den allgemein anerkannten Regeln der Technik [vgl. DIN 19702, 
1992] oder bei Vorliegen neuerer Erkenntnisse. 
 
Bei der Nachrechnung von alten bzw. bestehenden Bauwerken stellt sich die Frage nach 
Anwendung von Berechnungs-, Stoff- und Nachweisnormen. Es fällt auf, dass nur wenige 
aktuelle Normen und Regelwerke explizit auf bestehende Bauwerke eingehen (z.B. DIN 
19700, DIN 19702, DIN 1055-9) und wenn, dann sind die Regelungen häufig nur sehr allge-
mein gehalten; ein salopper Spruch heißt „neue Normen nur für neue Bauwerke“. Problema-
tisch wird dies mit baurechtlichen Anforderungen, die auch eine Erhaltung von Bauwerken 
nach den allgemeinen Regeln der Technik, die gewöhnlich in regelmäßigen Zeitabständen 
aktualisiert werden, fordern. Die Anwendung von „neuen“ Normen bei „alten“ Bauwerken 
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führt häufig zu Problemen wegen geänderter Rechenmodellen und geänderter Anforderun-
gen (Sicherheiten).     
 
Wasserbauwerke, wie am Beispiel von Schleusen und Wehren der Wasser- und Schifffahrts-
verwaltung aufgezeigt, vgl. Bild 1, sind Bauwerke mit langer Nutzungsdauer, so dass eine Lö-
sung des Problems notwendig erscheint. 
 
 
Bild 1: Altersstruktur von Schleusen und Wehren der WSV 
 
2 Baurechtliche Aspekte und Normen 
Bestehende Wasserbauwerke sind hinsichtlich ihrer Standsicherheit und Tragfähigkeit zu ü-
berprüfen, wenn sich Einwirkungen wesentlich ungünstig ändern oder wenn Auffälligkeiten am 
Bauwerk festgestellt werden. Eine Überprüfung kann bei Änderungen in den allgemein aner-
kannten Regeln der Technik erforderlich werden [DIN 19702, 1992]. Eine Überprüfung wird 
häufig und zu Recht vor aufwändigen und die Baustoffeigenschaften verbessernden Grundin-
standsetzungen vorgenommen. Eine Überprüfung wird ebenfalls im Rahmen der auch nach-
träglichen Erstellung von Bestandsunterlagen, z.B. auch zur Vorbereitung einer Bauwerksin-
spektion nach [VV-WSV 2101, 1984], erforderlich.  
 
Für die Nachrechnung von bestehenden Bauwerken stellt sich die Frage nach den anzuwen-
denden Vorschriften. Trotz des Bewusstseins, dass die bestehenden Bauwerke zum Zeitpunkt 
ihrer Erstellung nach den damals üblichen und anerkannten Regeln geplant und erstellt wur-
den, wird man um die Anwendung der jeweils aktuellen Normen in einem ersten Schritt nicht 
umhin kommen.  
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Warum ? 
 
Für die Anlagen der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung ist § 48 WaStrG einschlägig, wonach 
bundeseigene Schifffahrtsanlagen allen Anforderungen der Sicherheit und Ordnung genügen 
müssen und es anderweitiger behördlicher Genehmigungen nicht bedarf. Diese Anforderungen 
werden ferner präzisiert durch die Einhaltung von Rechtsvorschriften für die Konstruktion von 
Bauwerken (z.B. Landesbauordnungen), privat- und öffentlich rechtlichen Vorschriften mit In-
halten zur Sicherstellung von Sicherheit und Ordnung, anerkannten Regeln der Technik sowie 
behördlichen Erlassen. Die diesbezügliche Verantwortung für Schifffahrtsanlagen bezieht sich 
nicht nur auf die Erstellung, sondern auch auf die Erhaltung (Unterhaltung) von Anlagen, vgl. 
[BMV,1993].        
 
Auch die Musterbauordnung fordert in § 3 (1), dass Anlagen so anzuordnen, zu errichten, zu 
ändern und instand zu halten sind, dass die öffentliche Sicherheit und Ordnung, insbesondere 
Leben, Gesundheit und die natürlichen Lebensgrundlagen nicht gefährdet werden, [MBO, 
2002].  Die von den obersten Bauaufsichtsbehörden durch öffentliche Bekanntmachung als 
Technische Baubestimmung eingeführten technischen Regeln sind zu beachten. Von den 
technischen Baubestimmungen kann abgewichen werden, wenn mit einer anderen Lösung in 
gleichem Maße die allgemeinen Anforderungen von § 3 (1) erfüllt werden. Interessanterweise 
beziehen sich Bauordnungen der Länder nicht unbedingt auf „ändern“ und „instand halten“, 
vgl. z.B. [LBO-Ba-Wü, 2004].    
 
Durch die Aufstellung von Normen nach einem Verfahren gemäß [DIN 820, 1994] wird den 
Normen die Funktion einer „allgemeinen Regel der Technik“ zugewiesen. Sie ergibt sich aus 
der Summe der Erfahrungen der Bautechnik, deren Bewährung in der Praxis feststeht und von 
deren Richtigkeit die Fachleute überzeugt sind. Die Normeninhalte müssen zudem von den 
Bauschaffenden in der Praxis angewendet werden. Alleinige Erkenntnisse der Wissenschaft 
stellen noch keine allgemeine Regel der Technik dar. Für den Bereich des Bauwesens erlan-
gen die Normen besondere öffentlich-rechtliche Bedeutung durch eine „Einführung“ der Nor-
men durch die obersten Bauaufsichtsbehörden. 
 
Die bauaufsichtliche Funktion ist dabei darauf ausgerichtet, Gefahren für die öffentliche Si-
cherheit abzuwehren und damit den Schutz menschlichen Lebens zu gewährleisten. Unter 
einer Gefahr wird ein Zustand verstanden, der nach verständigem Ermessen den Eintritt eines 
Schadens erwarten lässt. Beeinträchtigungen, Belästigungen oder Nachteile reichen zur An-
nahme einer Gefahr nicht aus [THIEL et al.]. Die Beachtung auch bauaufsichtlich eingeführter 
Normen bedeutet eine Beweisvermutung, dass nach den allgemeinen Regeln der Technik 
verfahren wird. Neben einem für die richtige Anwendung der Norm erforderlichen Verständnis 
stellt eine Norm nur eine von ggf. vielen Erkenntnisquellen für technisch-ordnungsmäßiges 
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Verhalten im Regelfall dar, vgl. [BUDDE, E.;1975]. Wegen der fortwährenden Weiterentwick-
lung in der Technik ist ebenfalls die „Beweisvermutung“ für den Stand der Technik mit zuneh-
mendem Alter der Norm schwierig. Die Anwendung einer Norm verbietet sich darüber hinaus 
„wider besseren Wissens“, also bei bekannten fehlerhaften Inhalten oder auch Verletzung von 
Rechten anderer. Ein Mangel bauaufsichtlicher Vorschriften ist darin zu sehen, dass eine hin-
reichend eindeutige Definition einer noch „ausreichenden Sicherheit“ als Mindestanforderung 
im Rahmen des Ordnungsrechtes fehlt. Hier könnten die nunmehr stärker verankerten Grund-
lagen und Methoden eines auf statistischer Grundlage aufgebauten Sicherheitskonzeptes mit 
hinnehmbaren, dem jeweiligen Risiko angepassten abgestuften Versagenswahrscheinlichkei-
ten, vgl. u.a. [DIN 1055-100, 2001], eine Lösung anbieten. 
 
Insgesamt läßt sich damit festhalten, dass es im Bereich des öffentlichen-rechtlichen Bauens 
einen Bestandsschutz nicht geben dürfte. 
 
Die baurechtlichen Definitionen legen auch nahe, dass sich die Auslegung der „Sicherheit und 
Ordnung“ auf die bautechnischen Begriffe „Standsicherheit“ und „Tragfähigkeit“ beziehen dürf-
ten. Damit dürften Dauerhaftigkeitanforderungen, die häufig über die Auswahl und Zusammen-
setzung des Baustoffs erfüllt werden, nicht einer Anpassungspflicht aus baurechtlicher Sicht 
unterliegen.      
 
3 Technische Vorgehensweise 
Aus der baurechtlichen Würdigung der Verantwortung für „Sicherheit und Ordnung“ folgt noch 
keine quantitative Vorgabe für ein bestimmtes Sicherheitsmaß, weder für neue Bauwerke noch 
für bestehende Bauwerke. Mit Blick auf frühere Grundsatzpapiere, z.B. [GRUSIBAU, 1981], 
sowie die aktuelle Normung, z.B. [DIN 1055-100, 2001], lässt sich als Ziel eine operative 
Versagenswahrscheinlichkeit von pf = 10-6 /a vermuten, was soviel bedeutet, dass ein Bauwerk 
- oder gar nur ein Bauteil ? – mit einer Wahrscheinlichkeit von 1 : 1.000.000 pro Jahr versagen 
darf, ein theoretisch sehr unwahrscheinlicher Wert. Bezogen auf eine mittlere Nutzungsdauer 
eines Bauwerks bedeutet dies ein Versagen von etwa.0,1 %o; auf die Einflüsse unterschiedli-
cher Nutzungsdauern verschiedener Bauwerksarten soll hier der Einfachheit halber nicht ein-
gegangen werden. Diese operative Versagenswahrscheinlichkeit differiert jedoch zum einen 
von den tatsächlichen Versagenswahrscheinlichkeiten, vgl. u.a [WEYER, U.; 2004; SCHNEI-
DER, J.; 1993], und wurde zum anderen bisher für kein Bauwerk durch einen sämtliche Ein-
wirkungen umfassenden voll-probabilistischen Nachweis erbracht. Dennoch ist ein theoreti-
scher Zielwert, dessen Auswirkungen vor allem bei neuen Bauvorhaben umsetzbar erscheint 
,sinnvoll. Für bestehende Bauwerke bedarf es einer wirklichkeitsnahen Anpassung, siehe wei-
ter unten.     
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Die ebenfalls aus diesem theoretischen Ziel der Sicherheit theoretisch einwandfrei oder empi-
risch abgeleiteten Faktoren, z.B. (Teil-)Sicherheitsbeiwerte, oder Regelungen, z.B. Rissbreiten, 
die in den Normen zwecks vereinfachter Handhabung durchaus ihren Sinn haben, stellen da-
bei nur eine Verallgemeinerung der „Sicherheit“ dar. Sich hieran – vor allem für bestehende 
Bauwerke – zwanghaft halten zu müssen, muss relativiert werden. Insgesamt lassen Normen 
eine Abweichung von ihren Regelungen zu, sofern ein der Norm gleichwertiges Zuverlässig-
keitsniveau erreicht wird. Dies bedeutet das Erkennen und Herausarbeiten des eigentlichen 
Sicherheitsziels !        
 
Aus der baurechtlichen Würdigung darf ebenfalls geschlussfolgert werden, dass für einen er-
forderlichen Nachweis der Standsicherheit und Tragfähigkeit daher in einem ersten Schritt die 
jeweils aktuellen Normen heranzuziehen sind. Probleme entstehen dabei immer dann, wenn 
sich - wie häufig der Fall - z.B. die Einwirkungen verändert haben, neue Nachweisführungen 
und -verfahren eingeführt wurden, der Sicherheitsbeiwert vergrößert wurde oder auch die an-
rechenbaren Materialfestigkeiten verringert wurden oder sich verringert haben. Rein rechne-
risch kann sich dabei die Standsicherheit und Tragfähigkeit als ungenügend herausstellen, 
obwohl das Bauwerk oder dessen Bauteile Auffälligkeiten nicht zeigen. 
 
Mit neuen europäischen Normen und dem darin verankerten Prinzip der Teilsicherheitsbeiwer-
te sowie manchen auf dieser Grundlage entstandenen neuen nationalen Normen wurde tech-
nisches Neuland beschritten, weniger durch die dem alten Sicherheitsniveau nach-geeichten 
Sicherheitsfaktoren als vielmehr durch neue Nachweiskonzepte, deren Praxiserprobung nicht 
immer und für alle Anwendungsfälle gegeben ist. Hier dürfte allenfalls eine „technische Vermu-
tung“ für allgemein anerkannte Regeln der Technik in Frage kommen, was für den Bereich von 
Wasserbauwerken nochmals zu relativieren wäre.    
 
Für die Bewertung bestehender Bauwerke sind demnach in hierarchischer Reihenfolge zu 
diskutieren: 
- Zielwert der Gesamtsicherheit, vgl. 3.3 
- Sicherheit bezogen auf Nachweisverfahren, vgl. 3.2 
- Sicherheit bezogen auf Einwirkungen und Widerstände, vgl. 3.1, 
wobei die Themen in umgekehrter Reihenfolge behandelt werden. 
 
3.1 Überprüfungen am Bauwerk 
Für die Bewertung eines bestehenden Bauwerkes sind Informationen zu aktualisieren. Für die 
Bearbeitung ist eine Besichtigung vor Ort und ggf. eine der Problemstellung angemessenen 
Zustandsaufnahme unerlässlich. Die bei der Aufnahme des Zustandes relevanten Fest-
stellungen sind Querschnittswerte und -veränderungen, Bauwerksschäden, Verschiebungen 
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und Verformungen, Rissbildungen, Veränderungen der Oberfläche, Korrosion, Carbonatisie-
rung, Chlorid-Eindringungen.  
 
Die verwendeten Baustoffe sind zu überprüfen und deren Eigenschaften (z.B. Festigkeits-
klasse) nach aktuellen Normen zu bewerten. Bei Fehlen dieser Angaben sind Materialkenn-
daten durch Materialprüfungen zu ermitteln, wobei vorrangig kritische Bauteile zu beurteilen 
sind. Die Beprobung und die Prüfungen müssen repräsentativ sein, nach einschlägigen Prüf-
vorschriften sowie nach statistischen Anforderungen erfolgen, Bild 2.   
Bild 2: Prinzip der Aktualisierung der Verteilungen von Eigenschaften, vgl. VROUWENVEL-
DER, 1993   
 
Die Beanspruchungen aus eingetretenen Baugrundbewegungen sowie zukünftig zu erwarten-
de Baugrundbewegungen sind zu berücksichtigen. Deformationsmessungen am Bauwerk lie-
fern die zugrunde zu legenden Werte.  
 
Die für das Tragverhalten des Bauwerks maßgeblichen statischen Randbedingungen wie z.B. 
Lagerungsbedingungen, Einspannungen, Fugen sind - insbesondere auch auf den Feststel-
lungen aus der Zustandsaufnahme aufbauend - zu überprüfen und danach das statische Sys-
tem anzupassen, vgl. 3.2. 
 
Mit diesen Betrachtungen lassen sich bereits Akzualisierungen der Teilsicherheitsbeiwerte 
vornehmen. Genügen diese grundsätzlich der Formel, vgl. z.B. [DIN 1055-10, 2001].: 
 
γF bzw. M = γsys * γf bzw. m  
 
aktualisierte Verteilung
ursprüngliche Verteilung
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mit : 
γF bzw. M  Gesamt-Teilsicherheitsbeiwert der Einwirkung bzw. des Widerstandes 
γsys  Modellunsicherheit 
γf bzw. m  Teilsicherheitsbeiwert der Einwirkung bzw. des Widerstandes, 
 
so führen Analysen der Einwirkungen (z.B. Lasten) bzw. der Widerstände (z.B. Baustoffe) zu 
einer Aktualisierung des Teilsicherheitsfaktors. Somit ist eine Anpassung des Teilsicherheits-
beiwertes für Einwirkungen γF bzw. auch entsprechend für Widerstände γM möglich. Aus der 
Literatur, vgl. z.B. [DAfStb 467, 1996], [DS805, 1991], sind für die dort einschlägigen Anwen-
dungsbereiche – derzeit nicht übertragbar für Wasserbauwerke – Teilsicherheitsbeiwerte für 
bestehende Bauwerke bekannt, die sich von denen für einen Neubau unterscheiden. 
 
  nach DIN 1045-1 nach DAfStb 467 
Ständige Einwirkungen γF 1,35 1,15 
Beton γM 1,5 1,4 
Betonstahl γM 1,15 1,1 
Tabelle 1: Teilsicherheitsbeiwerte für neue, vgl. DIN 1045-1, 2001, und für zu verstärkende 
Bauwerke, vgl. DAfStb 467, 1996 
 
Ebenfalls lässt sich in Verbindung mit einer statischen Nachweisführung γsys über das aus Be-
obachtungen und Messungen verifizierte statische Modell anpassen, ggf. bis zu γsys = 1,0. 
 
3.2 Statische Nachweisführung 
Mit den bewerteten Einwirkungen, Materialkennwerten und Ergebnissen von Bauwerks-
messungen ist eine realistische Beurteilung des Bauwerks durchzuführen. Eine realistische 
Beurteilung des Bauwerks setzt über die bewerteten Randbedingungen in der Regel ein an der 
Natur geeichtes statisches Modell voraus, wobei die Einwirkungen auf Messungen bzw. Be-
obachtungen, die Materialkennwerte auf Versuchen beruhen und die gemessene Bauwerks-
verformungen in der statischen Berechnung plausibel nachvollzogen werden können. Für 
Wasserbauwerke ist insbesondere die Bauwerk-Boden-Interaktion beim Setzungsverhalten 
und bei der Mobilisierung des Erddruckes zu berücksichtigen. 
 
Angesichts der früher zur Verfügung stehenden Rechenverfahren und –methoden waren stati-
sche Systeme vielfach einfacher und damit gröber. Auch die früher gängigen Berechnungsver-
fahren (z.B. elastische Verfahren) und Bemessungsmethoden  (z.B. zulässige Spannungen) 
erlauben mit heute weitergehenden Verfahren und Methoden, Reserven offen zu legen und 
Sicherheiten zu erkennen.  
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In einigen Fällen der Nachrechnung von Bauwerken bleiben bei der Nachweisführung mit 
üblichen linear-elastischen Verfahren Sicherheitsdefizite, die sich nur mit nicht-linearen Über-
legungen beherrschen lassen, die eine realitätsnahe Systemtraglast ermitteln und Reserven 
offen legen. Am Beispiel von Wasserbauwerken, die in Interaktion zum Baugrund stehen, 
sind dies aufwändige Untersuchungen, die in der Ingenieurpraxis wegen des Aufwandes 
nicht etabliert sind. Erlaubt die einschlägige [DIN 1045-1, 2001] zwar nicht-lineare Verfahren, 
so fehlen hierin eindeutige und widerspruchsfreie, auch in der Praxis erprobte Regeln. Be-
gründete und fachlich belegte Abweichungen bzw. Auslegungen erscheinen notwendig. E-
benfalls Formeln in [DIN 1045-1, 2001] zur Querkraftbemessung sind für stabförmige Bautei-
le empirisch abgeleitet und treffen nicht die Verhältnisse von z.B. im konstruktiven Wasser-
bau anzutreffenden scheibenförmigen Bauteilen. Auch hier trifft der Vermutungsgedanke der 
Norm als anerkannte Regel der Technik per se nicht zu, so dass plausibel begründete Ab-
weichungen notwendig werden dürften, nicht nur für bestehende Bauwerke.     
 
Die Tragsicherheit bestehender Bauwerke sollte unter Beachtung des Verformungsvermögens 
und der Versagensart beurteilt werden. Umlagerung der inneren Kräfte sowie ein Versagen 
durch Vor-Ankündigung lassen auf eine gutmütige Konstruktion schließen, für die die Beo-
bachtungsmethode eine geeignete Maßnahme zur Abwehr von Gefahren und zum Nachweis 
der Sicherheit sein kann. Der Grenzzustand ist dabei rechnerisch zu ermitteln und das Ankün-
digungsverhalten im Sinne eines progressiven Versagens-Szenarios zu beschreiben. Die Be-
obachtungsmethode beinhaltet die laufende messtechnische Kontrolle des Bauwerks in Ver-
bindung mit der ständigen Anpassung des statischen Modells. Sie empfiehlt sich daher bei 
komplizierten statischen Systemen sowie bei Unsicherheiten bezüglich des Tragverhaltens, 
wenn dies durch Modelle nicht wirtschaftlich oder zuverlässig eingegrenzt werden kann.    
 
In diesem Zusammenhang ist auch eine regelmäßige Inspektion von Bauwerken einzuordnen, 
vgl. z.B. [BMV, 1985], die auch zu einer Bewertung der Sicherheit beitragen kann, vgl. z.B. 
[SCHNETGÖKE, R; KLINZMANN, C; HOSSER, D.; 2006] 
 
3.3 Beurteilung der Sicherheit 
Wird der Nachweis der Sicherheit nach dem stufenweisen Vorgehen nicht oder nicht ausrei-
chend zuverlässig erbracht, so könnte dann eine ausreichende Sicherheit vermutet werden, 
wenn ein über längere Zeiträume genutztes Bauwerk bei eingehender und fachkundig durch-
geführter Zustandsaufnahme keine verdächtigen Mängel und Schäden (Verschiebungen, Ver-
formungen, Schwächungen, Risse, Korrosion, etc.) erkennen lässt und wenn sich für die Rest-
nutzungsdauer weder Einwirkungen noch Nutzungen verändern. Diese Beurteilung ist ausrei-
chend zu dokumentieren und ggf. zu ergänzen durch ingenieurmäßige Überlegungen sowie 
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durch Erfahrungen mit vergleichbaren Bauwerken. Die Möglichkeit plötzlichen Versagens, also 
ohne Vor-Ankündigung, ist zu bewerten. 
 
Bei der Beurteilung zur Sicherheit darf von den in den Normen festgelegten Anforderungen 
abgewichen werden, sofern auf dem Stand von Wissenschaft und Technik, z.B. durch neuere 
theoretische Überlegungen, durch Messungen oder Versuche: 
- eine dem Regelungstatbestand gleichwertige Sicherheit bzw. Zuverlässigkeit nachge-
wiesen wird, aber auch 
- ein Versagen des Bauwerks auf einem allgemein akzeptierten Risikoniveau ausge-
schlossen werden kann.  
 
Es bleibt die Frage, ob das Risikoniveau eines bestehenden Bauwerks das gleiche sein muss 
wie das für ein neu herzustellendes Bauwerk, das über Normen im Sinne allgemein anerkann-
ter Regeln der Technik dimensioniert wird.  Die Anforderungen an bestehende Bauwerke kön-
nen nach [VROUWENVELDER, 1993] am ehesten auf der Grundlage eines auf Wahrschein-
lichkeiten beruhenden Regelwerks diskutiert werden. Neben aktualisierten Informationen zu 
Einwirkungen und Widerständen, vgl. 3.1, kann auch die Diskussion von Restnutzungsdauern 
bereits im „gängigen“ Konzept der Teilsicherheiten verwendet werden.  
 
Eine weitergehende Bewertung, die eine stärkere Anpassung des Sicherheitsniveaus für be-
stehende Bauwerke erlauben würde, sind: 
- z.B. Vergleiche mit praktisch akzeptierten Risiken, 
- z.B. Vergleiche über Häufigkeits-/Ausmaß-Diagramme und  
- z.B. Anpassung des Sicherheitsniveaus über die Wirtschaftlichkeit etwaiger Sicherungs-
maßnahmen (z.B. ALARP = as low as reasonable practicable; z.B. Rettungseffizienz von 
Sicherheitsmaßnahmen, etc), 
vgl. [SCHNEIDER, J.; 1993] und Bild 3.      
 
Im Zusammenhang mit der Nachrüstung von Schleusen mit Stoßschutzeinrichtungen vor 
den Toren wurde bereits Ende der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts seitens des Bun-
desministers für Verkehr und damit bauaufsichtlich das Kriterium der Wirtschaftlichkeit im 
Rahmen der Abwägung benutzt. Die Erhöhung der Anlagensicherheit durch den nachträgli-
chen Einbau eines Stoßschutzes sollte gegenüber Beeinträchtigungen der Schifffahrt über 
gesamtwirtschaftliche Nutzen-Kosten-Kriterien gegeneinander abgewogen werden, [BMV, 
1978]. 
 
Derartige weitergehende Bewertungen, ob im Einzelfall oder auch als eine denkbare künftige 
Regelung, müssen unbedingt mit der bauaufsichtlich verantwortlichen Stelle abgestimmt und 
festgelegt werden.  
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Bild 3: Optimierung der Sicherheitskosten, vgl. [SCHNEIDER, 1993] 
 
Ist aus der vertieften Beurteilung zu erkennen, dass - unter Berücksichtigung des Tragwerk-
Verhaltens - das akzeptierte Risikoniveau für die Sicherheit von Menschen und Umwelt über-
schritten wird oder das sehr große wirtschaftliche Schäden zu erwarten sind, so sind umge-
hend Sicherungs- bzw. Verstärkungsmaßnahmen vorzusehen.  
 
4 Zusammenfassung und Ausblick 
Aus vielfachen Notwendigkeiten heraus, die Sicherheit bestehender Wasserbauwerke zu ü-
berprüfen, wurden baurechtliche Aspekte hinsichtlich der Anwendung von Normen betrachtet. 
Nachdem es qualitativ und quantitativ ausreichende Normen für bestehende Wasserbauwerke 
nicht gibt, bleibt in einem ersten Schritt die Anwendung aktueller, eigentlich auf den Neubau 
ausgerichteter Normen, den so genannten „anerkannten Regeln der Technik“, obwohl sich 
Verhältnisse und Randbedingungen zwischen Neubau und Bestand offensichtlich unterschei-
den. Diese Unterschiede führen häufig zu rechnerischen Sicherheitsdefiziten, obwohl das be-
stehende Bauwerk keine Auffälligkeiten zeigt. 
 
Es wird als Vorüberlegung herausgearbeitet, dass bei Anwendung aktueller Normen durchaus 
die Notwendigkeit, ja sogar die Verpflichtung zur begründeten Aktualisierung und Anpassung 
von Regelungen besteht. Mit weitergehenden Verfahren könnten so Sicherheitsdefizite relati-
viert werden, wobei selbst eine quantitative Anpassung der „Sicherheit“, abgestimmt mit der 
BAW-Kolloquium 
Sicherheit, Dauerhaftigkeit und Instandsetzung bestehender Wasserbauwerke 
7. November 2006 in Karlsruhe 
 
 
Seite 11  
Bauaufsicht, möglich erscheint. Für Wasserbauwerke besteht ein Bedarf an einer Regelung für 
den Umgang mit bestehenden Bauwerken. 
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